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Vorwort

Liebe Leserinnen und Leser,

rund die Hälfte der Menschen in Deutschland sind Männer. Etwa 6.600.000 von
ihnen sind Väter von Kindern unter 18 Jahren. Sie fühlen sich in der Familie zu-
nehmend für die Betreuung ihrer Söhne und Töchter zuständig und sind als
Erzieher aktiv. Kommen sie jedoch in eine Kita, treffen sie vielfach auf ein reines
Frauenteam. Der Wandel der Rollenbilder scheint am (frühkindlichen) Bildungs-
system weitgehend vorbei gegangen zu sein.

Das wirft Fragen auf:

l Warum ist die Kindertagesbetreuung bis heute überwiegend eine Frauendomä-
ne?

l Wie viele Männer sind aktuell in Kindertagesstätten tätig und was zieht sie in
diesen Arbeitsbereich?

l Was spricht dafür, den Erzieher-Anteil in der Frühpädagogik zu erhöhen?
l Sind Bemühungen ummehrMänner in Kitas eventuell eine Notlösung in Zeiten

des Fachkräftemangels?
l Was halten Kita-Leitungen, Kita-Teams und Eltern vonmehrMännern in Kitas?
l Arbeiten Erzieher anders mit Kindern als Erzieherinnen?
l Sind männliche Kita-Fachkräfte für Jungen wichtig?
l Und: Sind Väter heute tatsächlich so »modern«, wie es den Anschein hat?

Die renommierten Fachautorinnen und -autoren, die wir gewinnen konnten, be-
leuchten diese Fragen im ersten Teil dieses Buches aus wissenschaftlicher Sicht.

Die Lektüre wird Ihnen zeigen, dass es Zeit ist zu handeln und Rahmenbedin-
gungen sowie Haltung so zu verändern, dass Männer – und andere unter Erzie-
herinnen und Erziehern bisher unterrepräsentierte Gruppen – einen Zugang zu
diesem Beruf finden, sich dort wohl und willkommen fühlen und der Kitaarbeit
langfristig treu bleiben.

Das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend führte von
2011 bis Ende 2013 ein ausMitteln des europäischen Sozialfonds (ESF) gefördertes
Modellprogramm »MEHR Männer in Kitas« durch, an dem sich bundesweit 16
Träger beteiligten. Unser Konzept-e-Netzwerk aus Stuttgart war einer davon.Mehr
zum ESF-Modellprogram sowie zum Konzept-e-Netzwerk erfahren Sie im zweiten
Teil dieses Buches.
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Im dritten Teil beschreiben wir die Maßnahmen, die wir im Rahmen des Pro-
gramms umsetzten, um mehr Männer für unsere Kindertagesstätten sowie für den
Beruf allgemein zu begeistern und zu gewinnen. Dabei schildern wir nicht nur, was
gut klappte, sondern auch was schwierig war.

Das Projekt hat uns viel Spaß gemacht: Es passte zu unserem demokratischen
Führungsverständnis und zu dem Menschenbild, das sich in unserem pädagogi-
schen Konzept element-i ausdrückt. Wir konnten auf einer guten Basis und einem
bereits überdurchschnittlich hohen Männeranteil aufbauen. Trotzdem fanden wir
noch viele Bereiche, die Potenzial für Verbesserung boten. Das Projekt hat unsere
Trägerkultur verändert und neue wichtige Schwerpunkte gesetzt. Wir sind offener,
toleranter und »vielfältiger« geworden.

Eine sehr persönliche Sicht auf den Erzieherberuf bieten die acht Statements von
männlichen Fachkräften, die Sie verteilt im 3. Teil dieses Buches finden. DieMänner
berichten, wie sie zu ihrem Beruf kamen, was sie daran fasziniert und welche
Rahmenbedingungen ihnen für ihre Arbeit wichtig sind.

Indem wir die neuesten wissenschaftliche Erkenntnisse und unsere Praxis-Er-
fahrungen mit Ihnen teilen, hoffen wir, Impulse geben zu können, die dazu bei-
tragen, den Erzieherinnen- und Erzieherberuf noch attraktiver zu machen – für
Männer und Frauen gleichermaßen.

Es grüßt Sie

Waltraud Weegmann
Geschäftsführerin der Konzept-e für Kindertagesstätten gGmbH
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Teil 1: Theorien, Daten, Forschung





1 Männer in Kindertagesstätten in Deutschland
– die Datenlage

Jorina Senger

Seit Jahren ist in Deutschland ein kontinuierlicher Anstieg des Anteils männlicher
Fachkräfte in Kindertagesstätten zu verzeichnen. Seit 2010, mit Beginn der Arbeit
der Koordinationsstelle »Männer in Kitas« und durch das im Januar 2011 initiierte
ESF-Modellprogramms »MEHR Männer in Kitas« konnte der Anteil der männ-
lichen Fachkräfte um gut 50 Prozent gesteigert werden. 2014 arbeiten somit bun-
desweit in Kitas immerhin bereits 17.664 männliche Fachkräfte. Das entspricht
einem Anteil von 3,78 Prozent: Rechnet man Praktikanten, Zivildienstleistende,
Männer im Freiwilligen Sozialen Jahr (FSJler) und Kräfte aus Arbeitsbeschaf-
fungsmaßnahmen (ABM) noch hinzu, erhöht sich der Männeranteil auf 4,2 Pro-
zent.

Zu Beginn des ESF-Modellprogramms lag der Anteil männlicher Fachkräfte
noch bei 2,4 Prozent, unter Hinzunahme von in Kitas tätigen Praktikanten,
Zivildienstleistenden, Männern im Freiwilligen Sozialen Jahr und Kräften aus
Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen bei drei Prozent.

Vergleicht man diese Zahlen mit denen aus dem Jahr 1998 – hier arbeiteten laut
Statistischem Bundesamt 8.665 Männer in Kitas – hat sich die Anzahl der männ-
lichen Beschäftigten in Kindertageseinrichtungen in absoluten Zahlen fast ver-
doppelt. Da in diesem Zeitraum aber auch die Anzahl weiblicher Beschäftigter in
Kitas stark gestiegen ist, verbesserte sich der relative Anteil der Männer nur ge-
ringfügig (vgl. Cremers/Krabel, 2012, S.132).
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Mit diesen Zahlen stellt Deutschland im europäischen Ländervergleich keine
Ausnahme dar. In den meisten europäischen Ländern liegt der Anteil männlicher
Fachkräfte in Kindertageseinrichtungen bei unter fünf Prozent, in Österreich gar
unter ein Prozent. Hervorzuheben ist hier Norwegen, das es durch verschiedene
Initiativen geschafft hat, den Anteil männlicher Beschäftigter in Kindertagesein-
richtungen auf neun Prozent zu heben. Hierbei sei vor allem auf die Naturkin-
dergärten verwiesen, in denen der Männeranteil besonders hoch ist. Beim päda-
gogischen Personal findet sich ein Männeranteil von 20 Prozent, in den
Leitungsfunktionen liegt er sogar bei 70 Prozent (vgl. Friies, 2006, S. 20). Insgesamt
muss bei diesen Vergleichszahlen darauf hingewiesen werden, dass zur Erhebung
des Männeranteils in Kindertageseinrichtungen in Europa ganz unterschiedliche
Datensätze herangezogen werden, so dass diese Zahlen generell nur eingeschränkt
miteinander vergleichbar sind.

In Deutschland variieren die Zahlen, je nach Blickwinkel, den man einnimmt.
Werden Praktikanten, FSJler und Personen, die einen Bundesfreiwilligendienst
absolvieren (Bufdis), dazu gezählt (Abb. 1) oder beschränkt man sich auf das reine
pädagogische Personal (Abb. 2). Der Unterschied kann hier bis zu zwei Prozent
ausmachen.
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Abb. 1: Anteil aller pädagogisch arbeitenden Männer in Kitas im Jahr 2012 in % (aus:
Homepage: Koordinationsstelle »Männer in Kitas«. Quelle: Forschungsdatenzen-
trum der Länder im Amt für Statistik Berlin-Brandenburg. Statistik der Kinder- und
Jugendhilfe Teil. III, Statistik der Kinder und tätigen Personen in Tageseinrichtun-
gen, 2012).

Es zeigt sich ein auffälliger Unterschied zwischen den Bundesländern und den
Landkreisen.

Grundsätzlich ist festzustellen, dass der Anteil männlicher Erzieher in Kitas in
Städten höher ist als auf dem Land.

Die Stadtstaaten weisen den höchsten Anteil männlicher Beschäftigter auf. In
Hamburg, das den ersten Platz belegt, liegt der Anteil männlicher Beschäftigter
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